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^2/0/3 DER HUND

©r tont fein fdjöner ifjunb, nein, bon ©djönbeit
tonnte toirflidj feine Siebe fein, ©oft toeiß, Voie

bet ftofge, ftembe Stnme in bag toettbergeffene
Söalbtat gefommen tinb juft an if)m Rängen ge-
blieben tont, an if)m, bet fo gat nidjtg fiotoen-

artigeg befaß, bem nur bie ©emut eineg unter-
geordneten SBefeng aus ben braunen f)unbe-

äugen faf). ©tefe Slugen toareti bag einjig ©djone

an ßton. ©onft nannte er ben plumpen Körper
unb ben runben üopf eineg ^leifdjerbunbeg fein

eigen, hatte geftußte Dtfren, einen ©djtoanBftum-
met unb femmelbtonbeg, furjbaarigeg ftfetl, ©tin-

nerungen an bie berfdjiebenartigen SHjnen, benen

er fein ©afein Perbanfte. SIber toag toar biefer

toentg fdjßne iounb in ben Slugen feineg Äame-

raben, feineg ffreunbeg unb #errn, beg ©äge-

mü^t-ffranstg im SBalbgraben! ©r tear „ber

fjunb" fcf)tecf)tf3in, bie 3bee beg löunbeg unb it)te

refttofe Serförperung, ber ©efcdjvte, ber Srubet,
ber Vertraute, ja, bie einzige teitnetjmenbe ©eele

auf ber SBelt. ©enn ber 93ater ftanb tagaug, tag-
ein in ber ©ägemüble, beten Stab, bom abgetei-

teten SBalbbad) getrieben, bie biet fenfredjten

SDteffer in Setoegung bradjte, toeldje bie tjarj-
buftenben Mannen- unb Südjtenftämme in Stet-
ter ^erlegten, — tagaug, tagein. ©er SBalbbadj

fang fein braufenbeg Hieb unb fütjrte feine Sßaf-

fermenge über bag moogbetoadjfene Stab, über

bem bie auffprüßenben Stopfen in ber ©onne

funfetten, ©ie ©äge ging unaufhörlich auf unb

ab unb fraß fid)' immer tiefer in ben äd)3enben

Saumrumpf; unb ber ©agemütler ftanb, bie

pfeife im SJtunbe, feltfam untoirtlidj in ber

©ämmerung beg SOtüfjfenraumeg unb fdjob neue

Stämme ein, Voenn bie atten in Sretter setteilt
tonten: immer in gleicher SBeife, tagaug, tagein.
Unb feltfam untotrHidj fehlen audj bag Heine,

berf)U3ette Sßeiblein 3U fein, bie ©roßmutter, bie

in tQaug unb ©tat! ïjantierte, mit ihrem bon tau-
fenb Ratten jerftüfteten ©efidjt, bem jtopftucf),
bem iQatenfinn unb ben ttefliegenben Slugen, bie

toie aug fernen 3BeIten herüber auf ben Suben

faßen. ©efdjtoifter fjatte ber franst feine, unb bie

SJtutter toar tange tot. 3n ber ©efeïïfdjaft biefer

beiben fdjtoetgenben ßeute, in ber er auftottcfjg,

toar Äion bie einzige lebenbige StBirfticf)feit unb

ber eirgige famerabfdjaftlicbe Umgang, ©enn bag

©orf, bu bem bie Sftüßle geborte, tag toeit oben

auf ber #odjfIäd>e über bem Sßalbtal, unb in bem

©traßentoirtgßaug auf halbem SBege baßtn gab

eg feine üinber.
©ag ^reunbfdjaftgberbâttnig tourbe nodj inni-

ger, atg ^ranjt mit ber Stufgabe betraut tourbe,

bie bret iMbe unb Bluet Siegen auf bie Sßeibe bu

treiben, grübet butte eg bie ©roßmutter getan
unb toar ftunbentang toie ein 93itb bon Stein, bie

•ßeitfdje im SItm, auf ber ifjuttoetbe geftanben,

toenn meßt bie rote f?ub in einer öberfdjreitung
ibter Sefugntg ing Äleefeb eingebrochen toar unb

bie Sitte aug ibrem j)inbämmern aufgetoecft

batte, ©eitbem aber ber S3ub ßerangetoadjfen

toar, nicf)t groß, aber fräftig getoorben, übernabm

er biefieg Stmt. Sin mitben ffrübtingg-, fdjonen

©ommer- unb fübtftaren ^etbftaßenben trieb er

feine fteine fjjerbe aug bem engen SBalbtal auf
ben toettigen ifjetbeboben ber tçjodjflâdje hinauf.
tQter lebte er fein eigeneg, freieg, fonigticbeg

lieben, begleitet bon feinem ffreitnb unb Harne-

raben, bon fiion, bem tQunbe.

ffriebltdj toeibeten bie Stere bag furge ©rag

ab, bon Äion aufmerffam beo'badjtet, ber ibnen

bellenb um bie Seine fufjr, toenn fie fid) 3U toeit

entfernten, ©elbft bie fdjtimme „Stote", bie mit
gefenftem Hopf gegen atleg Sorfiberfommenbe

togging, geßord)te feinem Hommanboruf. ©a
blieb bem ^ransl biete fdjone 3ett, ftdj auf ben

Saudj bu legen unb auf bag ßnnb bu feinen

ftfüßen berabsufeßen, auf bie tanggeftredten
toatbbebed'ten Hümme, beren ©rfin aümäblidt
ing Stau ber f^erne überging, ©abei fprad) er

mit bem tfjunbe tote mit fieineggleidjen, unb bag

Sier faß aug feinen glanjenben braunen Singen

Hug unb berftänbig bu ißm auf unb anttoortetc

mit Bufttmmenbem Obren- unb ©ebtoangfpieT, um
bann mit toütenbem ©ebelt auf bie ^erbe Xoggu-

fahren, toenn biefe fid) feine fldjeinbate ünauf-
merffamfeit sunuße madjen toottte.

©inmat toar ein ffrember in 'g'tansfg Hönig-
retdj eingebrungen, ein SJbater, ber im ©orf fein

©ommerquartier butte. Slnfangg tourbe er mit
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Er war kein schöner Hund, nein, von Schönheit
konnte wirklich keine Rede sein. Gott weiß, wie

der stolze, fremde Name in das weltvergessene

Waldtal gekommen und just an ihm hängen ge-
blieben war, an ihm, der so gar nichts Löwen-

artiges besaß, dem nur die Demut eines unter-
geordneten Wesens aus den braunen Hunde-

äugen sah. Diese Augen waren das einzig Schöne

an Lion. Sonst nannte er den plumpen Körper
und den runden Kopf eines Fleischerhundes sein

eigen, hatte gestutzte Ohren, einen Schwanzstum-
mel und semmelblondes, kurzhaariges Fell, Erin-

nerungen an die verschiedenartigen Ahnen, denen

er sein Dasein verdankte. Aber was war dieser

wenig schöne Hund in den Augen seines Käme-

raden, seines Freundes und Herrn, des Säge-
mühl-Franzls im Waldgraben! Er war „der

Hund" schlechthin, die Idee des Hundes und ihre

restlose Verkörperung, der Gefährte, der Bruder,
der Vertraute, ja, die einzige teilnehmende Seele

auf der Welt. Denn der Vater stand tagaus, tag-
ein in der Sägemühle, deren Nad, vom abgelei-

teten Waldbach getrieben, die vier senkrechten

Messer in Bewegung brachte, welche die Harz-

duftenden Tannen- und Fichtenstämme in Bret-
ter zerlegten, — tagaus, tagein. Der Waldbach

sang sein brausendes Lied und führte seine Was-

sermenge über das moosbewachsene Nad, über

dem die aufsprühenden Tropfen in der Sonne

funkelten. Die Säge ging unaufhörlich auf und

ab und fraß sich immer tiefer in den ächzenden

Baumrumpst und der Sägemüller stand, die

Pfeife im Munde, seltsam unwirklich in der

Dämmerung des Mühlenraumes und schob neue

Stämme ein, wenn die alten in Bretter zerteilt

waren: immer in gleicher Weise, tagaus, tagein.
Und seltsam unwirklich schien auch das kleine,

verhuzelte Weiblein zu sein, die Großmutter, die

in Haus und Stall hantierte, mit ihrem von tau-
send Falten zerklüfteten Gesicht, dem Kopftuch,
dem Hakenkinn und den tiefliegenden Augen, die

wie aus fernen Welten herüber auf den Buben

sahen. Geschwister hatte der Franzl keine, und die

Mutter war lange tot. In der Gesellschaft dieser

beiden schweigenden Leute, in der er aufwuchs,

war Lion die einzige lebendige Wirklichkeit und

der einzige kameradschaftliche Umgang. Denn das

Dorf, zu dem die Mühle gehörte, lag weit oben

auf der Hochfläche über dem Waldtal, und in dem

Straßenwirtshaus auf halbem Wege dahin gab

es keine Kinder.
Das Freundschaftsverhältnis wurde noch inni-

ger, als Franzl mit der Aufgabe betraut wurde,
die drei Kühe und zwei Ziegen auf die Weide zu

treiben. Früher hatte es die Großmutter getan
und war stundenlang wie ein Bild von Stein, die

Peitsche im Arm, aus der Hutweide gestanden,

wenn nicht die rote Kuh in einer Überschreitung

ihrer Befugnis ins Kleefed eingebrochen war und

die Alte aus ihrem Hindämmern aufgeweckt

hatte. Seitdem aber der Bub herangewachsen

war, nicht groß, aber kräftig geworden, übernahm

er dieses Amt. An milden Frühlings-, schönen

Sommer- und kühlklaren Herbstabenden trieb er

seine kleine Herde aus dem engen Waldtal auf
den welligen Heideboden der Hochfläche hinauf.
Hier lebte er sein eigenes, freies, königliches

Leben, begleitet von seinem Freund und Käme-

raden, von Lion, dem Hunde.

Friedlich weideten die Tiere das kurze Gras

ab, von Lion aufmerksam beobachtet, der ihnen

bellend um die Beine fuhr, wenn sie sich zu weit

entfernten. Selbst die schlimme „Note", die mit
gesenktem Kopf gegen alles Vorüberkommende

losging, gehorchte seinem Kommandoruf. Da
blieb dem Franzl viele schöne Zeit, sich auf den

Bauch zu legen und auf das Land zu seinen

Füßen herabzusehen, auf die langgestreckten
waldbedeckten Kämme, deren Grün allmählich
ins Blau der Ferne überging. Dabei sprach er

mit dem Hunde wie mit seinesgleichen, und das

Tier sah aus seinen glänzenden braunen Augen

klug und verständig zu ihm auf und antwortete

mit zustimmendem Ohren- und Schwanzspiel, um
dann mit wütendem Gebell auf die Herde loszu-
fahren, wenn diese sich seine scheinbare Unauf-
merksamkeit zunutze machen wollte.

Einmal war ein Fremder in Franzlls König-
reich eingedrungen, ein Maler, der im Dorf sein

Sommerquartier hatte. Anfangs wurde er mit
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SJtigtrauen betrachtet, aber balb getoann et bie

ffreunbfcljaft beg 23uben itnb barrût nucf) beg

Ifjimbeg. Steugietig fagen beibe if)m 311, toenn et'

feine Staffelet nufftedte unb bie Sßttfen malte/
beten petlenbe Qtoeige fief) ?att bom Gimmel ab-
ïjoben. ©ann teilte et fein SItittagbrot mit ben

beiben ffteunben unb/ mit ihnen im ©rafe lie-
genb, ergcihfto et bon bet Stabt, aug bet et fam,
unb bon ben ©egenben, bie et butdjtoanbert
Ifatte. ©inmal geigte et auf einen blaffen, filbri-
gen Streifen am ifjorigont. ©g btohte Stegen,

fdjtoatgblau ftatrten bie 333dfbct unb tilget-
fämme, feuchtflat ftanb bie SBeite. ,,©ag finb bie

Sllpen!" fagte bet SOfaler unb tüieä bem aufbot-
dfenben ünaben bie Ijaudjbünnen Binien ber fet-
nen Storgfette. ©ann betidjtete et bon ben fdjnee-
bebeeften ©ipfeln unb ben mächtigen ©letfdjetn,
bon Batoinen, bie ing Sal ftürgen, unb Sßilbbä-

djen gtoifdjen ^efö unb ©eftrüpp. «Seit biefem

Sage fuebte bet prangt an febem fdjonen Sage
ben filbettoeigen (Streifen, bag Banb ber ©egeim-
niffe unb SBunber. „Söeigt, toenn ich Qrog bin,
bann gebn toit 3ufammen in bie Stlpen", fagte

et 31t bem tfjunbe, unb Bion fpitgte bie Dhron unb

toebelte mit bem Sd)toange, toie bei allem, toag

fein junget hott Ihm borfdjlug.

Stur eineö liebte ber ifjunb nidjt unb bag mat,
toenn et bor bag SBägeldjen gefpannt toutbe, in
bem bie gefüllten 9Ttild)fannen bon ibm unb bem

©üben gu bem SBittgljaug an bet Stogirfgftrage
gegogert toerben füllten. 21ud) beute madjte et fein
getooljnteg SRanobet: er legte fid) auf ben Stüden,
alg ffrangl nadj ibm tief, er buchte fid) toebelnb

auf ben Stoben, alg fftangl fchalt, unb et berbatg
feinen l\opf, alg fein ffteunb ihn in ben bereit-
gehaltenen SJtaulfotb gtoängen toollte. Slber bag

mugte jegt fein, im ©otfe oben batte eg einen

tollen töunb gegeben, unb obgleich man Ihn bet-
tilgt hatte, toaren ftrenge SJtagnaljmen berbängt
tootben, bie man nicht auger adjt laffen butfte.
©en SJtaulfotb betrachtete Bion alg perfönliche
Stoleibigung. 2öatum in aller SBelt follte et einen

SJtaulfotb bähen? 216er ba betftanb fein f>etr fei-
nen Spag. SJtit gefd)iiftem ©tiff fdjnallte et bag

untoillfommene ©inge feft, unb bie beiben mad>-
ten fidj auf ben 2Beg.

©iegmal famen 23ub unb ifjunb rafchet alg

fonft bom 9Jtild)liefetn gutücf. 3m Stragentoirtg-

baug hatte eg groge Slufregung gegeben, ©in

fful)ttoet! aug bem ©otf toat borübetgefommen,
mit feebd bon einet toütenben itaige gebiffenen
Beuten barin. Sie mugten in bag «Spital bet

nädjften Stabt gebracht toetben. ©ie Steuigfeit
günbete fogar im bämmetigen Scfjtoetgen bet

Sagemühle, felbft ber toottfatge 23ater toollte

Stäfjereg etfabten. 3a, biet tougte bet ffrangl
nicht. Stur bag bie höllerbäuetin btoben, beten

toutfranfer fjunb bertiigt tootben toat, aud) ihre

betbädjtige itage hätte abliefern füllen, toag fie

aber gu bereitein getougt hatte. Stun hatte biefe

Habe ein paat fpielenbe Hlnber angefallen, einen

SJtann, bet fie fangen toollte, fotoie bie SJtagb

ber 23äuetin gebiffen unb toat bann pfaudjenb
bei Bjunben unb Jtagen im ©otf borumgeirtt.
Qum Schluß hatte fie fid) auf bie SSäuetin, bie

fie belmlocfen toollte, geftütgt unb fid) betatt in

ihren 21rm betbiffen, bag nur ein fie ettoütgen-
bet ©riff um ben fjalg bie eingegriffene befreien
fonnte. ©et eiligft herbeigerufene 2'lmtgatgt fanb

an bem Siete alle SJterfmale bet Sotltout unb

betfügte ben Slbtrangport ber ©ebiffenen gut
Sdjutgimpfung ing üreigfpital.

21m nädjften Sage hatte bet 23ub bag ©teignig
betgeffen. Stad) feinet ©etoobnbeit lag er mit
bem f)unb im fjeibegtag nnb lieg fid) bon bet

Sonne befdjeinen. Stach ein paat regnetifdjen
Sagen toat bie Buft herbftflar, blau übertoßlbte

bie Bnmmelgglode bag ttciumenbe Banb. 3n ber

haudjgarten ©ämmetung bet fferne aber ftanb
Hat, toie auggefdjnttten, bie Silbetfette bet 211-

pen. ©em ffrangl toollte bag f}erg ftille ftehen bot
jaudjgenber ffteube. ©en 21tm um ben halg
feineg ffrounbeg gefdjlungen, atemlog bot übet-
tafdjung unb mit einem ©efühl bet 21nbad)t, toie

et eg fonft nut in bet hohen Jtird)e bet Jtteig-
ftabt empfunben hatte, toenn ihn bie ©rogmuttet
an hohen fyeiettagen mitgenommen hatte, tief er:

,,©ie 2Ilpen, Bion, fdjau, bie Sllpen!" ilnb Bion

folgte aufmerffam bet auggeftreeften Svedjten beg

23uben, freilich ohne ettoag anbeteg gu entbeden,

alg eine 23rummftiege, bie ihm um bie Stale

fummte unb bie er, unbefdjabet aller ©l)tfurd)t
bot ben Sllpen, unter btolligen Sprüngen gu fan-
gen trachtete, über fjodjflädje unb Sßalblanb lag
bag getooljnte Schtoeigen, nur aug einem ent-
tegenen Sale fam bünneg ©lodengeläute.
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Mißtrauen betrachtet, aber bald gewann er die

Freundschaft des Buben und damit auch des

Hundes, Neugierig sahen beide ihm zu, wenn er

seine Staffelei aufstellte und die Birken malte,
deren perlende Zweige sich zart vom Himmel ab-
hoben. Dann teilte er sein Mittagbrot mit den

beiden Freunden und, mit ihnen im Grase lie-
gend, erzählte er von der Stadt, aus der er kam,
und von den Gegenden, die er durchwandert
hatte. Einmal zeigte er auf einen blassen, silbri-
gen Streifen am Horizont, Es drohte Negen,
schwarzblau starrten die Wälder und Hügel-
kämme, seuchtklar stand die Weite. „Das sind die

Alpen!" sagte der Maler und wies dem aufhor-
chenden Knaben die hauchdünnen Linien der fer-
nen Bergkette. Dann berichtete er von den schriee-

bedeckten Gipfeln und den mächtigen Gletschern,
von Lawinen, die ins Tal stürzen, und Wildbä-
chen Zwischen Fels und Gestrüpp. Seit diesem

Tage suchte der Franz! an jedem schönen Tage
den silberweißen Streifen, das Land der Geheim-
nisse und Wunder. „Weißt, wenn ich groß bin,
dann gehn wir zusammen in die Alpen", sagte

er zu dem Hunde, und Lion spitzte die Ohren und

wedelte mit dem Schwänze, wie bei allem, was
sein junger Herr ihm vorschlug.

Nur eines liebte der Hund nicht und das war,
wenn er vor das Wägelchen gespannt wurde, in
dem die gefüllten Milchkannen von ihm und dem

Buben zu dem Wirtshaus an der Bezirksstraße

gezögert werden sollten. Auch heute machte er sein

gewohntes Manöver: er legte sich auf den Nücken,

als Franz! nach ihm rief, er duckte sich wedelnd

auf den Boden, als Franz! schalt, und er verbarg
seinen Kopf, als "sein Freund ihn in den bereit-
gehaltenen Maulkorb zwängen wollte. Aber das

mußte jetzt sein, im Dorfe oben hatte es einen

tollen Hund gegeben, und obgleich man ihn ver-
tilgt hatte, waren strenge Maßnahmen verhängt
worden, die man nicht außer acht lassen durfte.
Den Maulkorb betrachtete Lion als persönliche

Beleidigung. Warum in aller Welt sollte er einen

Maulkorb haben? Aber da verstand sein Herr kei-

nen Spaß. Mit geschicktem Griff schnallte er das

unwillkommene Dinge fest, und die beiden mach-
ten sich auf den Weg.

Diesmal kamen Bub und Hund rascher als
sonst vom Milchliefern zurück. Im Straßenwirts-

Haus hatte es große Aufregung gegeben. Ein
Fuhrwerk aus dem Dorf war vorübergekommen,
mit sechs von einer wütenden Katze gebissenen

Leuten darin, Sie mußten in das Spital der

nächsten Stadt gebracht werden. Die Neuigkeit
zündete sogar im dämmerigen Schweigen der

Sägemühle, selbst der wortkarge Vater wollte

Näheres erfahren. Ja, viel wußte der Franzl
nicht. Nur daß die Höllerbäuerin droben, deren

wutkranker Hund vertilgt worden war, auch ihre

verdächtige Katze hätte abliefern sollen, was sie

aber zu vereiteln gewußt hatte. Nun hatte diese

Katze ein paar spielende Kinder angefallen, einen

Mann, der sie fangen wollte, sowie die Magd
der Bäuerin gebissen und war dann pfauchend
bei Hunden und Katzen im Dorf herumgeirrt.
Zum Schluß hatte sie sich auf die Bäuerin, die

sie heimlocken wollte, gestürzt und sich derart in

ihren Arm verbissen, daß nur ein sie erwürgen-
der Griff um den Hals die Angegriffene befreien
konnte. Der eiligst herbeigerufene Amtsarzt fand

an dem Tiere alle Merkmale der Tollwut und

verfügte den Abtransport der Gebissenen zur
Schutzimpfung ins Kreisspital.

Am nächsten Tage hatte der Bub das Ereignis
vergessen. Nach seiner Gewohnheit lag er mit
dem Hund im Heidegras und ließ sich von der

Sonne bescheinen. Nach ein paar regnerischen

Tagen war die Luft herbstklar, blau überwölbte

die Himmelsglocke das träumende Land. In der

hauchzarten Dämmerung der Ferne aber stand

klar, wie ausgeschnitten, die Silberkette der Al-
pen. Dem Franzl wollte das Herz stille stehen vor
jauchzender Freude. Den Arm um den Hals
seines Freundes geschlungen, atemlos vor über-
raschung und mit einem Gefühl der Andacht, wie

er es sonst nur in der hohen Kirche der Kreis-
stadt empfunden hatte, wenn ihn die Großmutter
an hohen Feiertagen mitgenommen hatte, rief er:

„Die Alpen, Lion, schau, die Alpen!" Und Lion
folgte aufmerksam der ausgestreckten Rechten des

Buben, freilich ohne etwas anderes zu entdecken,

als eine Brummfliege, die ihm um die Nase

summte und die er, unbeschadet aller Ehrfurcht
vor den Alpen, unter drolligen Sprüngen zu fan-
gen trachtete, über Hochfläche und Waldland lag
das gewohnte Schweigen, nur aus einem ent-
legenen Tale kam dünnes Glockengeläute.

333



fptogttdj fielen ©djüffe. Sub unb ifjunb fpfgten
gteidj3eitig bie Ofiren, ber fiion tatfädjtidj, fein

ffreunb nadj SJtenfdjenart nur in übertragenem
Sinn. Sie £Jagb3ett batte toobt fdjon begonnen,
aber bie ©djüffe famen nicf)t bom Söatb f)er, fon-
bern aud ber Dichtung bed ©orfd.

„fjjat bieïïeidjt toieber ein fijunb getoifbert, unb

bad leibet ber fforfter nidjt!" erftärte franst bem

fijunb unb traute ben bieten i\opf. „©ett, fo toad

tuft bu nicbt, fifon, tear' audj fdjab' um bid)!"
Unb fiion bob toie befdjtoörenb bie fßfote unb

legte fie bem ©igenben auf bad Mite. SIber bad

Ocftxefsen borte nidjt auf. 3n ïûrjeren unb lange-

ren Abftänben tnallte ed aud ber fftidjtung bed

©orfd bor, gerabe aid toäre ed Mrdjtoettj unb

^reidfdjiegen nad) ber ©djeibe. Stud ben ^etbern
jenfeitd ber fiiuttoeibe bob fid) eine ©eftatt, tarn

näber, hielt auf bie beiben fjdeunbe ju, — fie

fprangen ibr entgegen — ed toar ber Stater. ©er

fonft fo rubige Stann toar atemfod bom rafdjeri
©eben, unb fein freunbtidjed ©efidjt rot bor ©r-

regung. „Auf unb babon bin id)," fagte er unb

toarf fid) ind ©rad. „©ad tann ein anberer aud-

batten, Mnnmiffion ift brüben im ©orf: ber Sier-

argt, ber Se3irfdbauptmann, ber funge Saron
bom ©ut unb ber fyßrfter. Son ijjaud ju fiiaud
geben fie. Sitte ijjunbe beraud, berbädjtigt ober

nid)t. ©ann fragen fie bie fieute: ,2Dotlt ibr bie

fiiunbe bie borgefdjriebene Beit in tierar?tïicf)e

Auffidjt geben? Sitte finb toutberbädjtig toegen
ber totten Mige!' Stun, toer bon ben Mein-
Bauern unb fijäudtern tann unb toitt fobiet 30b-
ten. ©ann gibt'd tur3en f]3ro3eg: binterd fjaud
geführt, fobiet ibrer finb, unb eine Miget in ben

ftopf. ©ie Migen fur3erbanb an bie Säume ge-
tnüpft. fjört ibr'd tnatten? fjeute abenb gibt'd
im gansen ©orf feinen iQunb unb feine f?at3e

mehr. ©er junge Saron übt fid) im 6,(biegen."

@an3 fatt tief ed bem ,^ran3t über ben fftüd'en,

atd ber Atater feinen 33eridjt erftattete. „Unb bie

fieute?" ftammette er unb tegte toie befdjüt3enb

feinen SIrm um fiio.nd f)atd. ©er fötaler 3udte
bie Adjfetn. „©ie Mnber fd)reien, bag ©ott er-
barm', bie Stßeiber haben rotgetoeinte Slugen unb

bie 9Mnner fdjimpfen. SIber toad foïïen fie tun?

Babten tonnen fie nidjt ober tooïïen fie nidjt,"
entgegnete er. ©er Sub toar eine SBeite ftiïï unb

30g ben iöunb nod) näher an fid) beran. Stbnung

bon unabtoenbbarer ©djrecfnid burd)fdjauerte
ibn. „SBenn aber bie fijunbe gar nidjt toütig
finb?" meinte er bann ernftbaft in feiner finb-
ttdjen fiogit. „ffa toeigt ffran3t, bad fann man

beut' nodj nidjt toiffen," entgegnete ber Atater.
„Sfemanb fann fagen, toiebiet bon ber totten

Jtage gebiffen finb unb in ein paar Söodjen er-
tränten. ©edjd fieute bat bodj bad eine Sieb an-
gefallen; bedbatb ift bie üommiffion fo ftreng."

©er fd)öne, heitere Sag tief in einen trüben
Abend aud. ©in ©etoänb bon Sßotfen berfd)tudte
bie SIbenbftrabten ber ©onne, fübter Sßinb fuf)r
über bie fjeibe. ^roftetnb führte ber ^jirtenbüb
feine Siere in ben SBatbgraben binab. fiion hielt
fidj fdjmeidjetnb an feiner ©eite, ftieg feine

©d)nau3e an ffran3Ï'd „fjanb unb fprang an ihm

empor, aber feine Aufmunterung 3ur ffröbtidjfeit
fanb biedmat fein ©d)0. Sid tief in bie 9tad)t bin-
ein tag ber ffranst toad) in feiner ©adjfammer,
bie Silber bor Augen, bie bed Ataterd Sßorte

beraufbefdjtooren hatten. Alte binterd ffjaud ge-
führt, bie braben SBädjter, bie fröhlichen Mime-
raben ber Mnber, er fannte fie ja bon feinem

Söeg 3ur ©orffdjute, unb bad Atitteib fdjtug hohe

SBogen in feiner ©eete. ©ine Miget aud bem ©e-
toef)r bed fförfterd in ben ftopf, — ber junge Sa-
ron übt fidj im ©djiegen, — nodj! im Sraum ber-
folgten ben Suben bie ©djrecfendbttber feiner
Pjuntafie.

Untuftig toie nod) nie ertoadjte ber Miabe unb

ging in bie Mtdje binab „Sa, grüg ©ott", fagte
eben ber ©orfbote, ber im Sorbeigeben bei ben

©dgemübfteuten borgefprodjen 3U baben fdjien,
bieïïeidjt um bon ben Sorfätten bed bergangenen
Saged 3U beridjten. ©ed Suben Mdjte toar toie

3ugefdjnürt getoefen, er batte nidjt ein SBort bar-
über fagen fönnen. „f}a, Sub, beut' mug idj bie

Mffj' nudtreiben", nabm bie ©rogmutter mit un-
getoobnter fiebbaftigfeit bad SBort. „©ad Sieb-
ifat3 ift und audgegangen, bu mugt in bie ©tabt,
eind faufen." ©er ffjüterbub madjte groge Augen,
fjeute, am Sßodjentag in bie ©tabt? ©ad gefdjafj
bodj fonft nur 311 ben heiligen Reiten, 3U Dftern,
toenn bad heftige ©rab audgefteïït toar mit ben

bunten ©täfern unb ben bieten Mi'3en unb Auf-
erftebung gefeiert tourbe auf bem bon tßecbfacfetn

erbetften Sftarttptal) ber ©tabt. SIber beute?

„SBeigt ja ben Kaufmann hinter ber gtogen
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Plötzlich fielen Schüsse. Bub und Hund spitzten

gleichzeitig die Ohren, der Lion tatsächlich, sein

Freund nach Menschenart nur in übertragenem
Sinn. Die Jagdzeit hatte Wohl schon begonnen,
aber die Schüsse kamen nicht vom Wald her, son-
dem aus der Richtung des Dorfs.

„Hat vielleicht wieder ein Hund gewildert, und

das leidet der Förster nicht!" erklärte Franzl dem

Hund und kraute den dicken Kopf. „Gelt, so was

tust du nicht, Lion, wär' auch schad' um dich!"
Und Lion hob wie beschwörend die Pfote und

legte sie dem Sitzenden auf das Knie. Aber das

Schießen hörte nicht auf. In kürzeren und länge-

ren Abständen knallte es aus der Richtung des

Dorfs her, gerade als wäre es Kirchweih und

Preisschießen nach der Scheibe. Aus den Feldern
jenseits der Hutweide hob sich eine Gestalt, kam

näher, hielt aus die beiden Freunde zu, — sie

sprangen ihr entgegen — es war der Maler. Der
sonst so ruhige Mann war atemlos vom raschen

Gehen, und sein freundliches Gesicht rot vor Er-
regung. „Auf und davon bin ich," sagte er und

warf sich ins Gras. „Das kann ein anderer aus-
halten. Kommission ist drüben im Dorf: der Tier-
arzt, der Bezirkshauptmann, der junge Baron
vom Gut und der Förster. Von Haus zu Haus
gehen sie. Alle Hunde heraus, verdächtigt oder

nicht. Dann fragen sie die Leute: Mollt ihr die

Hunde die vorgeschriebene Zeit in tierärztliche

Aufsicht geben? Alle sind wutverdächtig wegen
der tollen Katze Nun, wer von den Klein-
bauern und Häuslern kann und will soviel zah-
len. Dann gibt's kurzen Prozeß: hinters Haus
geführt, soviel ihrer sind, und eine Kugel in den

Kopf. Die Katzen kurzerhand an die Bäume ge-
knüpft. Hört ihr's knallen? Heute abend gibt's
im ganzen Dorf keinen Hund und keine Katze

mehr. Der junge Baron übt sich im Schießen."

Ganz kalt lief es dem Franzl über den Rücken,

als der Maler seinen Bericht erstattete. „Und die

Leute?" stammelte er und legte wie beschützend

seinen Arm um Lions Hals. Der Maler zuckte

die Achseln. „Die Kinder schreien, daß Gott er-
barm', die Weiber haben rotgeweinte Augen und

die Männer schimpfen. Aber was sollen sie tun?

Zahlen können sie nicht oder wollen sie nicht,"
entgegnete er. Der Bub war eine Weile still und

zog den Hund noch näher an sich heran. Ahnung

von unabwendbarer Schrecknis durchschauerte

ihn. „Wenn aber die Hunde gar nicht wütig
sind?" meinte er dann ernsthaft in seiner kind-

lichen Logik. „Ja weißt Franzl, das kann man

heut' noch nicht wissen," entgegnete der Maler.
„Niemand kann sagen, wieviel von der tollen

Katze gebissen sind und in ein paar Wochen er-
kranken. Sechs Leute hat doch das eine Vieh an-
gefallen) deshalb ist die Kommission so streng.?

Der schöne, heitere Tag lief in einen trüben
Abend aus. Ein Gewänd von Wolken verschluckte

die Abendstrahlen der Sonne, kühler Wind fuhr
über die Heide. Fröstelnd führte der Hirtenbüb
seine Tiere in den Waldgraben hinab. Lion hielt
sich schmeichelnd an seiner Seite, stieß seine

Schnauze an Franzl's Hand und sprang an ihm

empor, aber seine Aufmunterung Zur Fröhlichkeit

fand diesmal kein Echo. Bis tief in die Nacht hin-
ein lag der Franzl wach in seiner Dachkammer,
die Bilder vor Augen, die des Malers Worte
heraufbeschworen hatten. Alle hinters Haus ge-
führt, die braven Wächter, die fröhlichen Käme-
raden der Kinder, er kannte sie ja von seinem

Weg zur Dorfschule, und das Mitleid schlug hohe

Wogen in seiner Seele. Eine Kugel aus dem Ge-

wehr des Försters in den Kopf, — der junge Ba-
ron übt sich im Schießen, — noch im Traum ver-
folgten den Buben die Schreckensbilder seiner

Phantasie.

Unlustig wie noch nie erwachte der Knabe und

ging in die Küche hinab „Na, grüß Gott", sagte

eben der Dorfbote, der im Vorbeigehen bei den

Sägemühlleuten vorgesprochen zu haben schien,

vielleicht um von den Vorfällen des vergangenen
Tages zu berichten. Des Buben Kehle war wie

zugeschnürt gewesen, er hatte nicht ein Wort dar-
über sagen können. „Ja, Bub, heut' muß ich die

Küh' austreiben", nahm die Großmutter mit un-
gewohnter Lebhaftigkeit das Wort. „Das Vieh-
salz ist uns ausgegangen, du mußt in die Stadt,
eins kaufen." Der Hüterbub machte große Augen.
Heute, am Wochentag in die Stadt? Das geschah

doch sonst nur zu den heiligen Zeiten, zu Ostern,
wenn das heilige Grab ausgestellt war mit den

bunten Gläsern und den vielen Kerzen und Auf-
erstehung gefeiert wurde auf dem von Pechfackeln

erhellten Marktplatz der Stadt. Aber heute?

„Weißt ja den Kaufmann hinter der großen
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Äinbe bei bet SIntoniîapelte," brang bie brühige
Stimme bet Sitten in fein bertounberteg Sdjtoei-
gen. „©et)' jeßt!"

Qbgernb madjte bet ©ub fid) auf ben Sßeg. ©er
Äion tootlte burdjaug mit unb mußte mit alter
©etoatt 3urüd'geßalten toetben. Sltg ffranst fid)

ßaib unbetoußt nod) einmat umtoanbte, tag bet

ifjunb auf bem Sßeg, toebette mit bent Sdjtonn3-
ftumpf unb mad)te fo bittenbe, ja ftetjenbe Stugen,

baß eg bem 23uben in bie Seele f)inein Voet) tat/
ißn nid)t mitnehmen 3U tonnen. „Sftotgen treiben

toir 3ttfammen bie Jfüß' aug, Äion/" tief et it)m

troftenb 3U/ bebot et toeiterging. ©ie Straße
fütjrte suerft betgan big 3U einet ©itfengtuppe
auf ber Soße, bon bet aug man bie SJtüßte unten

liegen fat), ©ann ging eg in bieten SDinbungen
unb Meßten butd) SBiefen unb Reibet hinunter
in bie Stabt. ©et tfjüterbub ging mit bem gteid)-
mäßigen Sßanbetfdjtitt beg ©ebirggfinbeg bot-
toättg. Sin ©adj fjprang ifjm entgegen, ein #0(3-
fußrtoerf tourbe übett)ott, bie Stngftbitber beg ge •

ftrigen Sageg begannen 311 berbtaffen. Sg toat ja

immet ein ffeft, in bie Stabt 31t fommen, bie

Stugtagen 3U beftaunen, befonbetg bie beg Qud'er-
bäcfetg unter ben Äauben. f}eßt toat bie #5ße

erreidjt, jet3t ging eg betgab, unb batb etfdjienen
im ïatteffet unten Äitdjturm unb Raufet bet

jfreigftabt. ©et tooßtbetannte #etm beg iUtdj-
tutmg übet bem fpißgiebetigen ^ttdjenbad)
grüßte bettraut Ijetübet, Siaudj träufelte aug ben

Sdjotnfteinen. Stuf bem ßolpetigen ftaßenfopf-
pftafter ttappetten bie betben Sdjulje beg 9Jtüt-

tetbuben. ©a toat :fkt)on bie Stntonitapette unter
bet ßoßen Äinbe, um bie Sde befanb fid) bet

Krämer, bei bem bet jffunge feinen Sinfauf 311

madjen tjatte. Unb nun toäte et frei getoefen, um
einmat nadj ^et^engtuft atte bie ifjerrtidjïeiten
bet Stabt bettadjten 3U tonnen. Slbet fettfam,
Ijeute tocften fie ißn nidjt. Stidjt einmat bet gut-
fetbädet erntete einen betottnbetnben, fefjnfüdjti-
gen 23tid'. Utgenbein unbefannteg, ungetooßnteg

©efüßt bettemmte beg 23uben 33ruft unb madjte,
baß er, feinen Sinfauf in ber ïafdje, bet fonft fo

betounberten Stabt ben Stüden feßrte unb ben

Sjeimtoeg einfdjtug.
©te Sonne fjatte ißren Sdjeitelpunft übet-

fdjritten, atg et bie SBatbregion erreichte. Sg toat
gut Sßetter getootben nadj bet borabenbtidjen

Serbüfterung, ^ööentaudj tag übet bet ijügel-
runbe, ©ottegftiebe übet bet fdjönen SBett. £(eßt

tonnte ber fjjtan3t bie häufet beg ©otfeg getoalj-

ten, bag am Stanbe ber Ä>od)ftäcße brüben tag.
Sßieber toutben bie SBotte beg SOSaterg in ißm

tebenbig, toiebet fat) er bie getöteten tQunbe unb

ifaßen bot fidj. St fjatte mit einemmal feine

Äuft, fo tafcß< nadj 5jaufe 3U fommen, St bog in
ben ©itfenßain ein, ber nod) Sonne ßatte, toat)-
tenb bet enge ©taben mit bet 9Mßte fcßon im

Sdjatten tag. ©ag graue ©emäuer ber Säge 3U

feinen ffüßen seidjnete fidj unbeuttidj bom SBatbe

ab. ©et 33ad) fdjäumte toie immer butd) fein

fünfttid) berengteg ©ett. Sein ©etbfe tonnte man

nidjt f)6ten, aber ber toeiße Signum toat 311 feijen,
bet bag SJtütjtrab etnßüttte, tagaug, tagein.

©ie ftüße fd)ienen fdjon im Statt 31t fein, bie

Statttüre toat gefd)toffen. ©ie ©roßmuttet tonnte

nidjt meßt fo redjt mit. Slbet freitidj, ber Äion!
Sßenn bet babei toat, tonnte nidjtg gefdjeßen. ©a
toat jeßt Qext, fidj nadj bem SJto.tfdj in bie Stabt
in bie Sonne 3U legen unb bie ©tide toanbetn 31'.

taffen. SJUiden unb Sintaggftiegen fdjtoirtten
burdj bie toatrne Äuft. iQummeln ßingen fc^toet

an ben JMdjen. ©taue ©todenbtumen teud)teten

butdjftdjtig in ben fdjrägen Strafjten. Sin Sief)-

ßötndjen fjeßte in poffiettkßen Sprüngen bon

©aum 3U ©aum. ©a tiß bet fut3e, fdjatfe fînatt
einer ©üdjfe ben ©üben aug feinet Svutje. St
fprang 3U einer fyetgnafe, bie beffetn ©tid ing

2at bot. SDer, um £jimmetgtoilten, ßatte tjier
gefdjoffen?

©ag §aug, bet ©ad), bag ©tüdtein übet ben-

fetben, atteg toat ftein, aber beuttid) 311 feßen.

ffjeßt traten Äeute aug ber SMßte auf bie Sttaße
ßinaug, btei, biet, unb beftiegen ein ^ußttoetf,
bag fie in entgegengefeßter Sfidjtung fortfüßrte.
„©ie Äommiffion!" fußt eg bem ©üben butd)
ben f?opf. „Unfere SMßte geßött bod) 3um ©otf.
Sie toaren ba! ©er Äion!" Sinen Stugenbtid
tang ftoefte bem Knaben ber #et3fd)tag. ©ann
ftog et meßt atg et ging ben Stbßang ßinab. ©ie
SMßte ging ißten gteidjmäßigen ïatt. Stidjtg
fdjten feit bem ßeutigen Sftorgen betänbert. ©et
©ub tieß fie feitab liegen unb ftütste burdj bie

ijjintertüre in ben ijjof, too bie ifjunbeßütte ftanb.
Sie toat teer. Sludj ber ifjof toat teer. Slbet bort

an ber Statttoanb, auf einem „fjäuftein botgertdj-
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Linde bei der Antonikapelle," drang die brüchige

Stimme der Alten in sein verwundertes Schwei-
gen. „Geh' jetzt!"

Zögernd machte der Bub sich auf den Weg. Der
Lion wollte durchaus mit und mußte mit aller
Gewalt zurückgehalten werden. Als Franzl sich

halb unbewußt noch einmal umwandte, lag der

Hund auf dem Weg, wedelte mit dem Schwanz-
stumpf und machte so bittende, ja flehende Augen,
daß es dem Buben in die Seele hinein weh tat,
ihn nicht mitnehmen zu können. „Morgen treiben

wir zusammen die Küh' aus, Lion," rief er ihm
tröstend zu, bevor er weiterging. Die Straße
führte zuerst bergan bis zu einer Birkengruppe
auf der Höhe, von der aus man die Mühle unten

liegen sah. Dann ging es in vielen Windungen
und Kehren durch Wiesen und Felder hinunter
in die Stadt. Der Hüterbub ging mit dem gleich-

mäßigen Wanderschritt des Gebirgskindes vor-
wärts. Ein Bach sprang ihm entgegen, ein Holz-
fuhrwerk wurde überholt, die Angstbilder des ge -

strigen Tages begannen zu verblassen. Es war ja

immer ein Fest, in die Stadt zu kommen, die

Auslagen zu bestaunen, besonders die des Zucker-
backers unter den Lauben. Jetzt war die Höhe

erreicht, jetzt ging es bergab, und bald erschienen

im Talkessel unten Kirchturm und Häuser der

Kreisstadt. Der wohlbekannte Helm des Kirch-
turms über dem spitzgiebeligen Kirchendach

grüßte vertraut herüber, Nauch kräuselte aus den

Schornsteinen. Auf dem holperigen Katzenkopf-

pflaster klapperten die derben Schuhe des Mül-
lerbuben. Da war schon die Antonikapelle unter
der hohen Linde, um die Ecke befand sich der

Krämer, bei dem der Junge seinen Einkauf zu

machen hatte. Und nun wäre er frei gewesen, um
einmal nach Herzenslust alle die Herrlichkeiten
der Stadt betrachten zu können. Aber seltsam,

heute lockten sie ihn nicht. Nicht einmal der Zuk-
kerbäcker erntete einen bewundernden, sehnsüchti-

gen Blick. Irgendein unbekanntes, ungewohntes

Gefühl beklemmte des Buben Brust und machte,

daß er, seinen Einkauf in der Tasche, der sonst so

bewunderten Stadt den Nücken kehrte und den

Heimweg einschlug.

Die Sonne hatte ihren Scheitelpunkt über-
schritten, als er die Waldregion erreichte. Es war
gut Wetter geworden nach der vorabendlichen

Verdüsterung, Höhenrauch lag über der Hügel-
runde, Gottesfriede über der schönen Welt. Jetzt
konnte der Franzl die Häuser des Dorfes gewah-

ren, das am Nande der Hochfläche drüben lag.
Wieder wurden die Worte des Malers in ihm
lebendig, wieder sah er die getöteten Hunde und

Katzen vor sich. Er hatte mit einemmal keine

Lust, so rasch nach Hause zu kommen. Er bog in
den Birkenhain ein, der noch Sonne hatte, wäh-
rend der enge Graben mit der Mühle schon im
Schatten lag. Das graue Gemäuer der Säge zu

seinen Füßen zeichnete sich undeutlich vom Walde
ab. Der Bach schäumte wie immer durch sein

künstlich verengtes Bett. Sein Getöse konnte man
nicht hören, aber der weiße Schaum war zu sehen,

der das Mühlrad einhüllte, tagaus, tagein.

Die Kühe schienen schon im Stall zu sein, die

Stalltüre war geschlossen. Die Großmutter konnte

nicht mehr so recht mit. Aber freilich, der Lion!
Wenn der dabei war, konnte nichts geschehen. Da
war jetzt Zeit, sich nach dem Marsch in die Stadt
in die Sonne zu legen und die Blicke wandern zu

lassen. Mücken und Eintagsfliegen schwirrten

durch die warme Luft. Hummeln hingen schwer

an den Kelchen. Blaue Glockenblumen leuchteten

durchsichtig in den schrägen Strahlen. Ein Eich-
Hörnchen setzte in possierlichen Sprüngen von

Baum Zu Baum. Da riß der kurze, scharfe Knall
einer Büchse den Buben aus seiner Nuhe. Er
sprang zu einer Felsnase, die bessern Blick ins
Tal bot. Wer, um Himmelswillen, hatte hier
geschossen?

Das Haus, der Bach, das Brücklein über den-

selben, alles war klein, aber deutlich zu sehen.

Jetzt traten Leute aus der Mühle auf die Straße
hinaus, drei, vier, und bestiegen ein Fuhrwerk,
das sie in entgegengesetzter Richtung fortführte.
„Die Kommission!" fuhr es dem Buben durch

den Kopf. „Unsere Mühle gehört doch zum Dorf.
Sie waren da! Der Lion!" Einen Augenblick
lang stockte dem Knaben der Herzschlag. Dann
flog er mehr als er ging den Abhang hinab. Die
Mühle ging ihren gleichmäßigen Takt. Nichts
schien seit dem heutigen Morgen verändert. Der
Bub ließ sie seitab liegen und stürzte durch die

Hintertüre in den Hof, wo die Hundehütte stand.
Sie war leer. Auch der Hof war leer. Aber dort

an der Stallwand, auf einem Häuflein vorgerich-
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teter Streu .getoagrte er ettoag Semmelgetbeg,
Hangau,ggeftrecfteg, — tear bag, — tonnte bag

fein? ©ne SQMt 3erbracg in biefem Hlugenblicfe
in beg itinbeg 23ruft: Vertrauen, Sicherheit,
glücftidjeg ©eborgenfein. SBenn bag gefcgegen

tonnte, baß man feinen fiion niebertnallte, feinen
beften ffreunb auf ber 3ßett, — toenn bag ge-
fcgegen tonnte Unb bann fniete ber 33ub bor
ber @trof)f(jf>ütte unb ftreidfelte bag tur^tfaarige
ffet! unb ben plumpen Jtopf. ©er ifmnb tear nod)

nid)t tot. ©r ertannte feinen tfameraben. 9)tit
Slufbietung feiner legten Äraft berfucgte er, mit
bem Scgtoansftumpf 31t toebetn unb ffra^lg
ijanb 311 ledern ©ann tuar eg aug.

Sränentog, mit toett aufgeriffenen Slugen

ftarrte ber 23ub auf bag ertofdfene Heben. ©in
nie gefannteg ©ntfegen fdfnürte ihm bie Reifte
Sufammen, fcgien igm bag #et3 abbrücfen 311

tootlen. Unb atg er bann feinen Ftopf in bag gelbe

ffelt bergrub unb fein ftummer Scgmer3 fid) in
einer fflut bon ïrânen unb gerborgefcgud)3ten
jtofetoorten üuft macgte, ba gefdfaf) eg in einer

bumpfen SIgnung, bag eg um bie ungetrübte
©lüdfeligteit feiner ttinbgeit gefcgegen toar unb

bag fid) bor feinem berftörten 33Iicfe gum erften
SOtate ber Söorgang gehoben hatte, ber bie Sra-
gßbien beg Hebeng barmgeriig berhütlt.

.£iti>a ©crgnunm

931umen unb 231üten, bie unfere SBognung

fdfmüden, igte ©igenart 3U taffen, ift eigentlid)
eine ifunft, bie nicht alle grauen tennen. Manche
glauben, bag 231umen nur in ftilbotlen unb foft-
baren ©efägen 3ur ©eltung fommen. SBenn

foldfe ifkadftftüde bann. in Sdferben gegen, ift
©rfag oft fcgtoer auf3utreiben. Steu3eitlidg ben-
tenbe ffrauen toiffen jebod), mit toie einfachen
Mitteln eine gufammentoirtung bon (formen unb

ffarben möglich ift. So paffen ffetbbtumen nidjt

.Marg/nie» sîWZ dattfc&ar eZurd/i f/tra Zawc/ß PTaZZ&ar/ceiZ P/joZ. Gfra&er

in eine toftfipielige Ftriftallbafe, unb langftieüge
Stofien unb helfen fotlte man nicgt in ein bid-
baucgigeg, breiteg, fonbern in in hofteö, fcglanfeg

©efäg fteden. ©ie erften (früglinggblüten, toie

Sdjneeglödcgen, 93eild)en unb Sßrimeln tonnen
im fcglicgten ©afferglag gut augfegen, toenn fie
mit Hiebe georbnet finb. ©nt3Üdenb einfad) tbir-
fen bie neuerbingg fo beliebten Sd)tuei3er itéra-
miten, bie in atten möglidfen (färben unb (formen
3U teid)t erfcgtoinglicgen greife ergöltlicg finb.

Sßenn aud) 3ur 93tüteseit ber Dbftbciumc bie

23erfud)ung nage liegt, einige fftoeige biefeg 33IÜ-

tenreicgtumg nad> ifiaufe 3U nehmen, fo tbürbe
bieg gegen jebe bernünftige Über3eugung gegen,

©le Statur fdjenft ,ung eine foldfe (fülle bon

Straudfblüten, bag ©fag genug gefunben toirb.
©in Straug SJtauertraut in einer gogen 23afe

fiegt Überaug betoratib aug, toenn bie Steige
ridftig eingeteilt finb.

93or bem gerannagenben ©etoitter toirb nod)

rafd) ein 23utett auggeblügter Stofjen gepflücft,
bie bem Stegen bocg 3um Opfer fallen mügten.
©ine ißrife Sal3 bem SBaffer beigefügt ober

einige ©opfen Salmiatgeift ergdlt lange frifd).
©em gartftieligen fflleber, bem fonft tui'3e ©a-
feingfreube befcgieben toäre, tonnen toir burd)
Segalen ber Stürbe unb ©infdfnitte, fiotoeit bie'

Stiele ing SBaffer reichen, bag Heben berlängern.
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teter Streu gewahrte er etwas Semmelgelbes,
Langausgestrecktes, — war das, — konnte das
sein? Eine Welt zerbrach in diesem Augenblicke
in des Kindes Brust! Vertrauen, Sicherheit,
glückliches Geborgensein. Wenn das geschehen

konnte, daß man seinen Lion niederknallte, seinen
besten Freund auf der Welt, — wenn das ge-
schehen konnte Und dann kniete der Bub vor
der Strohschütte und streichelte das kurzhaarige
Fell und den plumpen Kopf. Der Hund war noch

nicht tot. Er erkannte seinen Kameraden. Mit
Aufbietung Heiner letzten Kraft versuchte er, mit
dem Schwanzstumpf zu wedeln und Franzls
Hand Zu lecken. Dann war es aus.

Tränenlos, mit weit aufgerissenen Augen
starrte der Bub auf das erloschene Leben. Ein
nie gekanntes Entsetzen schnürte ihm die Kehle
Zusammen, schien ihm das Herz abdrücken zu
wollen. Und als er dann seinen Kopf in das gelbe

Fell vergrub und sein stummer Schmerz sich in
einer Flut von Tränen und hervorgeschuchzten

Koseworten Luft machte, da geschah es in einer

dumpfen Ahnung, daß es um die ungetrübte
Glückseligkeit seiner Kindheit geschehen war und
daß sich vor seinem verstörten Blicke zum ersten
Male der Vorhang gehoben hatte, der die Tra-
gödien des Lebens barmherzig verhüllt.

Hilda Bergmaim

Blumen und Blüten, die unsere Wohnung
schmücken, ihre Eigenart zu lassen, ist eigentlich
eine Kunst, die nicht alle Frauen kennen. Manche
glauben, daß Blumen nur in stilvollen und kost-
baren Gefäßen zur Geltung kommen. Wenn
solche Prachtstücke dann in Scherben gehen, ist
Ersatz oft schwer aufzutreiben. Neuzeitlich den-
kende Frauen wissen jedoch, mit wie einfachen
Mitteln eine Zusammenwirkung von Formen und

Farben möglich ist. So passen Feldblumen nicht

Nr/

in eine kostspielige Kristallvase, und langstielige
Nosen und Nelken sollte man nicht in ein dick-

bauchiges, breites, sondern in in hohes, schlankes

Gesäß stecken. Die ersten Frühlingsblüten, wie
Schneeglöckchen, Veilchen und Primeln können

im schlichten Wasserglas gut aussehen, wenn sie

mit Liebe geordnet sind. Entzückend einfach wir-
ken die neuerdings so beliebten Schweizer Kera-
miken, die in allen möglichen Farben und Formen
zu leicht erschwinglichen Preise erhältlich sind.

Wenn auch zur Blütezeit der Obstbäume die

Versuchung nahe liegt, einige Zweige dieses Blü-
tenreichtums nach Hause zu nehmen, so würde
dies gegen jede vernünftige Überzeugung gehen.

Die Natur schenkt uns eine solche Fülle von

Strauchblüten, daß Ersatz genug gefunden wird.
Ein Strauß Mauerkraut in einer hohen Vase
sieht überaus dekorativ aus, wenn die Zweige
richtig eingestellt sind.

Vor dem herannahenden Gewitter wird noch

rasch ein Bukett ausgeblühter Nosen gepflückt,
die dem Negen doch Zum Opfer fallen müßten.
Eine Prise Salz dem Wasser beigefügt oder

einige Tropfen Salmiakgeist erhält lange frisch.

Dem hartstieligen Flieder, dem sonst kurze Da-
seinsfreude beschicken wäre, können wir durch

Schälen der Ninde und Einschnitte, soweit die

Stiele ins Wasser reichen, das Leben verlängern.

Frau Passow-Kerne»
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